
—5 Zur neueſten Kirchengeſchichte.
Wir können für ießma unſere Chronik nicht

ſchließen, ohne eines erhebenden Zuges wahrer Reli⸗
giöſität QAus unſern Landen zu edenken D  ie 5

P

Arr⸗
I1 Trata im Pöllanderthale des Krainburger Diſtrik⸗
tes wurde in der Nacht vom auf den
von inem rande heimgeſucht. Einer der erſten und
thätigſten beim Feuer war Dder Inwohner Georg Lauter
von Trata Barfuß, im Hemde und bloß mit einem
Beinkleide angethan, war ſein Erſtes, mit dem Koopera⸗
tor, Johann Schuſchek, das Hochwürdigſte Vvont Hoch
altare zu retten. Der e Tabernakel war in
der flaͤmmenden Sakriſtei, 0  er das Tabernakel erſt
erbrochen werden mußte; fkaum aber hielt der Koopera⸗
tor in der einen Hand die Monſtranze mit dem Allerhei⸗
ligſten und n der andern das Ciborium, ſo ergriff Lauter
das Miniſtrantenglöckchen und eilte, das Zeichen zur
Verehrung des Allerheiligſten gebend, dem Prieſter voran
I den Pfarrhof, wo Pfarrer Orz beides in hoͤchſt rüh⸗
render Weiſe übernahm.

Urch Sturm und Flammen reu dem Herrn

i 1 ＋

Kolping A Katholiſcher Bültstaben dat
für das ahr des alten und Heiles 1852 XII Jahr⸗Mit Illuſtrationen. Oln un Neuß wann 154

Wir laſſen jede Anpreiſung der vorliegenden Schriftbei Seite und egnügen uns, unſern eſern eine enKalender betreffende Anſprache des Vorſtandes des Vereins
arl Borromäus eine Mitglieder mitzutheilen.
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„Der Vorſtand des Vereins Karl Borromäus
an ſeine Mitglieder: Der katholiſche Volkskalender
der Schwann'ſchen Verlagshandlung von
Kolping. Diesmal hat ſich der Verfaſſer des Kalenders
genannt, e˙8 iſt der die Gründung der Geſellenvereine ſo
verdiente Domviear K o Wenn die beiden letzten Jahr
gänge, die erſelbe Verfaſſer anonym herausgab, ſchon durch
ihren Inhalt allein em Kalender eine ſehr weite Verbreitung
gaben, ſo dürfen wir mit Recht hoffen, daß der hinzu
geſetzte Name des ehrenwerthen und das wahre Volks⸗
wo ſo eifrig bemühten Verfaſſers noch ein Weſentliches zur
weitern Verbreitung dieſes höchſt nützlichen Volksbuches beitra⸗
gen werde.

Es iſt ziemlich überflüſſig, von der Wichtigkeit derVolkskalender zuU reden Der Schaden, den verderbliche olks  2
kalender verbreiten, iſt m Deutſchland gar groß und
0  ù offenkundig. Wer ein einziges Mal Iu das eine oder
andere Exemplar der berühmteſten Volkskalender hineingeſehen,
der wird ſich überzeugt haben, wie hier heils proteſtantiſches
Vorurtheil gegen unſere Religion, theils flache Gleichgültig—
keit das Höhere, theils und ogar meiſtentheils licht—
freundlicher Haß un Ppo gegen alles Chriſtenthum, elbſt
derjenigen Klaſſe in's Herz geträufelt wird, die durch ihre
Lebensſtellung onf ni von der ſchlechten Literatur, 10 ſelbſt
nicht einmal 39on der ſchlechten Tagespreſſe erreicht werden
kann. Der Kalender ommt in die Hand derjenigen, die
ni

eſen. Er iſt das Einzige Buch für unzählige Landleute,
Handwerker, Hausfrauen, Knechte und Mägde. hu gib der
Hausvater allen Hausgenoſſen rückſichtslos zu leſen. Der Volks
kalender hängt in der Stube das ganze ahr hindurch an
einem Ehrenplatze, und wen 4  mM Hauſe bei ſchlechtem Wetter
die Langeweile rückt, der le u ihm abermal N abermal,
bis die dort gepredigten Grundſätze auch em Dummſten ſich
Iu den Kopf feſtſetzen.

un denke man, ein einziger dieſer ſchlechten Kalender
llein hat ſchon ſeit Jahren eine Auflage von mehr Als ſi e⸗
benzigtauf end Exemplaren! Neben ihm ſteht noch eine
ganze Reihe ähnlichen Gelichters ebenfalls Ii zahlreichen Auf⸗
laͤgen. in ſeit zehn Jahren mehr als eine Million
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ſchädlicher er Inter das deu  9— geſchleudert wor
denz; und wie viele Eremplare werden von allen Jahrgängen.
forgſam verwahrt, weil die ſchönen Bilder ihre Zerſtörung
verhindern. Wie viele Samenkörner und Setzlinge des Ver⸗
erben egen alſo zu perennirendem Wachsthume für immer
im Boden des Volkes! 0  olg hieraus Schande für das
katholiſche Volk, daß C reichlich mit bezahlt an ſeiner Vergif⸗
tung, daß e8 liederlichen Literaten und jüdiſch ſpeculirenden
Buchhändlern den Champagner reihält, In welchen ſte auf
den Untergang alles desjenigen toaſten, was den⸗ atholiken

iſt. Mögen alle, denen die Sorge das katholiſche
olk nahe liegt, ihre Wachſamkei und ihren Einfluß davauf
richten, daß für die ſchlechten Volkskalender kein katholiſches

aus und keine katholiſche ſich öͤffne; und daß dagegen
unſer katholiſcher Volkskalender bis in das Dörfchen. und
bis an den Heerd der geringſten katholiſchen Familie ſich verbreite,
10 auch dem unkatholiſchen Volke würde er eine Wohlthat ſein.

ird darum insbeſondere eine weſentliche Im Geiſte des
Borromäusvereins liegende Aufgabe aller Mitglieder ſein, daß
ſie in ihren reiſen die vom Vereine dringend empfohlene Ver⸗
breitung des Kalenders betreiben

Was den Inhalt des diesjährigen Kalenders angeht, ſo
hat er ſich gegen die früheren Jahrgänge an er loch geho
ben, obwohl der volksthümliche Ton durchaus erſelbe geblie⸗
ben iſt Der Mann verſte Um zu reden, er hat dafür
an el und Herz die re Schule durchgemacht, und
ur einen ſo ehr unmittelbaren Verkehr mit dem Volke im
Geſellenvereine täglich in der gehörigen Uebung. hat imn
ieſem ahre weniger Reflexion II ſeinen Erzählungen 2bracht, und dadurch ſeineeiſe entſchieden verbeſſert, daß dur
weg nur die Thatſachen ſelbſt reden. Dabei hat ſeine Erz äh⸗lungsweiſe das entſchiedene Verdienſt, daß die durchaus der
Wirklichkeit entnommenen Geſchichten ſo vorzutragen ſuchte, wie
ſie ank unmittelbarſten un vollſtändigſten auf Geiſt un  2 Herzeim Volke wirken müſſen, und ⅝man wird geſtehen, daß ihmdieſes gelungen iſt, 0  hon eS weit wieriger iſt, als man
auf den ͤſten lick bei der Einfachheit dieſer Erzählungenmeint. Jeder denkt, ſo würde ich es auch erzählt haben, enn
er das ſo einfach e aber ob du es in der That ſo auf das
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Papier zu bringen im Stande geweſen wäreſt, das möge deine
Beſcheidenheit ein enig in Frage ſtellen erlauben. Die
ſchlechten alender önnen lügen, ſo dick ſie wollen, ſie
können Thatſachen und Folgen, Gemüthsbewegungen und Cha⸗
raktere dichten, wie ſie wollen, weil ſie 10 ehen dichte I,
und meiſt für eine echte Tendenz, *  für Verbreitung N  lügen
hafter Anſichten dichten. Der katholiſche Kalender aber arbeitet
V ſeinen Erzählungen nur am ahren Stoff aus der Wirk⸗
lichkeit des Lebens; da war der Vortrag und die Ausſchmückung
viel ſchwieriger, um alles naturgetreu und doch intereſſant und
belehrend hinzuſtellen, zumal ver man diejenige Leſerklaſſe
im Auge halten 5, die der Kalendermann beſonders berück  2  2
ſichtigen hat

Was die Ausſtattung angeht, ſo hat die Schwann'ſche
Verlagshandlung rühmlich das Ihrige gethan, und die Bilder
ſind tüchtigen Künſtlern in München ausgeführt, ſo daß
der rei des Kalenders bei den edeutenden Auslagen als
ein höchſt mäßiger erſcheinen muß. Nur eine recht weit verbrei—
tete Abnahme des Kalenders iſt Im Stande das Opfer zu
entſchädigen, was die Buchhandlung im Intereſſe der Uten
Sache wagt.

Sollen wir noch weiterhin ſchädliche Unternehmungen
in ſiebenzigtauſend Exemplaren ausſtreuen ſehen und helfen,
und mit vereinten Kräften nicht im Stande ſein, das Unter—
nehmen des katholiſchen Kalenders ſo zu ſtellen, daß es jenen
die pitze bieten kann? Ue jeder das Seinige im Borro—
mäusvereine, ſo geht das gewiß, denn Ver er nd Ver—
leger haben es an ni fehlen laſſen. Was könnten ſie aber
erſt leiſten, ſie inen Abſatz vor ſich ſähen, der mit jener
fabelhaften Verbreitung unkatholiſcher
kalender ſi

* meſſen könn  N  te? und unchriſtlicher Volks  2  2

Blätter des Vereins vom H arl Borromäus
Nro 49, October 1851

Der rei des katholiſchen Volkskalenders beträgt 10 Sgr.
36 Kr Rh., 30 Kr. C M., cartöonnirt Sgr., 45 Kr. Rh.,

M., ohne Kalendarium 172 Sgr., Kr Rh.,
Kr., M Die frühern 11 Jahrgänge ſind, ſo weit der

Vorrath reicht, zu à Sgr., 18 Kr. Rh., Kr C M
aben.
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as Sakrament der Firmung. Ein Lehr— un
Andachtsbuch von den katholiſchen Pfarrgeiſtlichen Crefelds.Aufl. mit Approb Crefeld 1850 Gehrich Iu
Com 140 Preis 26 kr

Das vorliegende Büchlein iſt eine der beſten populärenSchriften über das hl Sakrament er Firmung. erfälltIn vier Abtheilungen, deren er einen vollſtändigen, gediegenenUnterricht über  ** dieſes Sakrament, deren zweite Andachtsübun—
8 Empfange desſelben, deren dritte die Tageszeiten

zUum Geiſte, deren vierte Gebete und Lieder verſchiedenenInhaltes darbietet Die ganze Arbeit iſt in einem nüchter—
nen, echt-katholiſchen Geiſte gehalten un wäre gewiß eines
der ſchönſten und heilſamſten Geſchenke für Firmlinge, weß—9 vir ihr auch eine große un verdiente Verbreitung wün—
en Eine bedeutende Empfehlung für das Werkchen iſt,da Se Eminenz der Herr Kardinal⸗Erzbiſchof Cöln
die Widmung desſelben anzunehmen eruht haben.

Der deutſche Schulbote. Eine katholiſch-päda—gogiſche Zeitſchrift für Schulmänner geiſtlichen un welt⸗ichen Standes, dann aber auch für alle katholiſchen Fami—lien un Jugendfreunde. Im Vereine mit mehreren Schul—männern un Schulfreunden herausgegeben von G. Floß
mann, Pfarrer zu Skt Zeno und M Heißler Schulleh—
rer zu Piding. 11 4 9 0 Zweites Quar⸗talheft. Augsburg 851 S 95 Viertes Quartalheft S
95 Augsburg. 1851 Mathias Rir ger. Preis des
Jahrganges Heften fl. 36 kr

achdem ſich unſere Zeitſchrift Iu dem abgelaufenenJahrgange 503) bei Gelegenheit der Beſprechung des
erſten Quartalheftes dieſes ausgezeichneten Blattes üher  * den
ei Uun die Tendenz desſelben N Allgemeinen ausgeſprochen,el  E un vergönnt, in die Einzelnheiten zweier weiter
zugekommener Lieferungen einzugehen. Die erſte Ahe des
zweiten Quartalheftes bildet ein Irtikel von M Le h⸗nann  — Die Civiliſation Anſer Jahrhun⸗dertes Mitten auf kirchlichem Boden ehend, mochtedem Scharfblicke des Herrn Verfaſſers ni ſchwer werden,die Gründe der verdorbenen Civiliſation unſers Jahrhundertes
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in der zunehmenden Glaubensloſigkeit und Entſittlichung
finden. Das volle Maß, welches eine entchriſtlichte Schule
ur Erzeugung dieſer triſten Zuſtände beigetragen, offen ge⸗
ehend, indet er Rettung Uun Heil n einer aufrichtigen,
entſchiedenen Rückkehr zur irche, owoh Seite der Völ
ker, als der Fürſten Er zeichnet dann den Antheil, ve  er
der Schule an dieſer ohen Aufgabe zukommt, imn. klarer, QMu⸗
ſchaulicher, praktiſcher, beſcheidener Weiſe und Uhr ſo den Le
ſer unwillkührlich auf jenen Standpunkt, von welchem aus die
ewig wahren, tiefer greifenden cen über Schule un Er
ziehung ihm von ſelber zum Bewußtſein kommen, und die
hohe Wichtigkeit der letzteren für Zeit und Ewigkeit über allen
Zweifel ſich erhebt. In einem zweiten Ttite würdigt das
Blatt den Wunſch, den Schullehrer von der Ertheilung (be⸗
ziehungsweiſe Wiederholung) des Religionsunterrichtes zu ent—
eben, indem eS eines weiteren ausführt, wie —  — Träger die-
ſes Wunſches überſehen haben, was —  — Volksſchule ſt, worin
ihre Aufgabe beſteht, wer dieſelbe zu Oſen hat, wie ein unend  12  2
lich wichtiges, durch Nichts erſetzbares Bildungsmittel mit dem
Religionsunterrichte hnen aus der Hand geht, wie durch die
Enthebung 8 Lehrers von der Ertheilung des Religions—⸗unterrichtes der Grundſtein aus dem Gebäude der Lehrer⸗
autorität. geriſſen wird, Uun daß die Erfüllung re Wunſches
kaum durchführbar ſein dürfte. Da die Euthebung der Lehrer

der Wiederholung des Religionsunterrichtes In Oeſter
reich noch als eine Errungenſchaft aus dem glorreichen Jahre
1848 beſteht, wünſchen wir, wahrlich nich Aus Bequemlichkeit,
ſondern um ihrer ſelbſt willen, allen Lehrern eine genaue
Beachtung des vorliegenden erſchöpfenden Artikels. Ein drit  2
ter Auffatz gib die Regeln an welche bei Ehrenſtrafen zu
beobachten kommen, ein vierter begründet den Satz daß nman
Iu einem gewiſſen Sinne ſagen könne, daß, ſo oft Vvon Ver—
handlungen über die Trennung der Schule von der Kirche die
Rede iſt, die Ueberſchrift: Kirche und Schule nich immer die
richtige ſei, und daß S ſich hiebei oft ledigli Iur ander⸗
weitige, Interbeſonders perſönliche Verhältniſſe handle.andern Aufſätzen, welche nehen reichhaltigen geſchichtlichenun ſtatiſtiſchen Nachrichten und einer Bücherſchau das Heften, heben wir eine ausgezeichnete Katecheſe über den Ab⸗
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laß vom Kuraten lem hervor. Das vierte Quar⸗
talheft enth It ein ſehr bemerkenswerthes Sendſchreiben über
die Gefahren der Staatsſchulen, eine, auch auf den
En eren Kreis Bayern zunächſt berechnete, auch auf außer⸗
bayeriſche Zuſtände meiſt wo anzuwendende Beantwortung
jer Frage: arum bringt die Volksſchule n die gehofften
Früchte 2; ein reichhaltiges rotoko einer bayeriſchen Schul⸗
lehrer „Konferenz nebſt den gewoͤhnlichen Notizen, Recenſionen
und Miszellen. Der Preis dieſer Zeitſchrift iſt ſo illig, der
Inhalt ſo rei nd anziehend, das Ganze von einem ſo ent⸗
ſchiedenen, lebendigen, kirchlichen Geiſte durchweht, daß wir
ſie allen Schulmännern un Freunden der3angelegent⸗lich können.

Nagelſchmitt Heinrich, Kaplan m Crefeld,
te Zeichen der Zeit,ſpäter Pfarrer in Ronsdorf.

gedeute in ſieben Faſten⸗Vorträgen. 111 Pr 43 kr.
Mit biſchöfl Approbation. Crefeld 1848 Gehrich Comp.

e In vorliegenden Faſtenpredigten verdanken ihrEntſte der Sturm— un Drang⸗-Periode des Jahres 1848
Der err Verfaſſer hat als ein eifriger Seelſorger es für eine

angeſehen, die Gläubigen auf die Zeichen der Zeit
aufmerkſam machen un ſie ihre Deutung zu lehren, amit
ſie nicht der Vorwurf des Herrn re  e „Die Geſtalt des
Himmels und der rde onnet ihr beurtheilen, aber die Zeichen
der Zeit wiſſet ihr nicht deuten.“ (Matth 10, 2—4)Er bezeichnet jene Zeit als eine, von velcher der AusſpruchDavids gilt „Hilf Herr, die Heiligen haben ab enommen
und die ahrhei iſt geringer worden unter den enſchen⸗
kindern“ (Pſ. 11, 23 Er iſt überzeugt, daß die Rettung, dasHeil und das Glück der

ſellſchaft nur Ur das poſitiveChriſtenthum wie ſich rein un unverfälſcht in der katho⸗
liſchen Kirche erhalten hat, erzielt werden könne. Daher glaubte
EY mit aller Entſchiedenheit gegen die antichriſtlichen Beſtre⸗
bungen der Zeit vorgehen zu müſſen die auf ni Anderes
hinauslaufen, als die Gräuel des a  en Heidenthumes wieder
erauf beſchwören. Treu dieſen Grundſätzen iſt der HerrVerfaſſer an die Ausführung gegangen, einfach, klar, ſein
Auge immer feſt auf das Thema geri  et, fern von aller
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Ueberſchwänglichkeit, die praktiſchen Anforderungen des Lebens
nie außer Acht laſſend hat er ſeine Arbeit ollendet, und
un! mit ihr eine ſehr dankenswerthe abe geboten, die on
mn acht katholiſchen Zeitſchriften, vorzüglich von einem ſehr
kompetenten Beurtheiler, Dr Graf, in der Tübinger Quar⸗
talſchrift, verdiente un allſeitige Anerkennung gefunden.
der erſten dieſer Predigten beweiſt Er die Nothwien dig⸗
eit der Reil iigei on, anknüpfend an das nicht ſeltene:Religion iſt nicht nothwendig, venn man eben nur. ein ehr⸗
er Mann ſei. N  &  ndem en anfangs kurz das jeder Men⸗
ſchenſeele inwohnende religiöſe Gefühl konſtatirt und
hiemit. auf die 0 en iüigek eit ſeines Au  ru
der Religion ſchließt, geht er näher auf ſein Thema ein,
indem beweiſt, daß die Menſchen ohne Religion nicht
wahrhaft eiſe, ni gut, C. nicht glücklichſein önnen. In logi  er Gedankenfolge beweiſt e in der
zwei Predigt: te we udigke it ei U P eoffen⸗
barten Religion, indem er 19 die Ohnmacht und
Unzuverläßigkeit der menſchlichen Vernunft à. aus
ihrer Naſttur, aus der Erfahrung un aus der

und 20 die Vorzüge, der chri  ichen Of⸗
fenbarung aus ihr ſelber zeigt, Vorzüge, die der
Stolz und die Sinnlichkeit ni anerkennen wollen.
Die dritte Predigt behandelt Stabilität nd Fortſchritt.DieI iſt ſtabil, ſie ann an dem allgemeinen(ſogenannten) Fortſchritte nich betheiligen, EI im Un⸗
weſentlichen. Ihre Glaubens un Sittenlehre iſt ſtabil,
unveränderlich, weil ſie ieſelbe aus dem Borne. der vey
änderlichen Weisheit Gottes ſchöpft, weil ehen ihre Auf⸗
gabe iſt, ieſelbe ſo unverſehrt ewahren, als ſie ſie aus
der Hand Gottes empfangen, nd weil nan die I als
eine ſich in Lehre und Sitte fort un fort reformirende Anſtaltunmöglich auffaſſen kann, da doch kein Menſch⸗ V Stande
wäre, das göttliche Wort zu verbeſſern Zu welch' ſchmach⸗vollen Reſultate die religiöſen Fortſchrittsmänner aller Zeitengelangten, 4 die Kirchengeſchichte. edo wir, die Glieder
der Kirche, ſollen fortſchreiten, und war A. m der Erkenntnißder chriſtlichen ahrhei und i der Ausübung der chriſt⸗lichen Tugenden. Die vierte Pred gt behandelt die tel  —  2
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ung un die Hoffnungen der Kirche Iu unſerer
Zeit Die Stellung der Kirche mn unſerer Zeit iſt gefährlich,
denn ſie leidet von Seiten Derer, die außerhalb der I
ſtehen und andernthei von ihren eigenen Kindern; doch
innerhalb aller Stürme iſt ihre Hoffnung unvergänglich, enn
dieſelbe gründet ſich a. auf ihre eigene Geſchichte von achtzehn
Jahrhunderten, auf die errungene Freiheit C. auf den Zug
aller noch gläubigen und mit redlichem Herzen nach der Wahr⸗
heit forſchenden Gemüther nach Hr hin, auf die ausgezeich—
leten Eigenſchaften des gegenwärtigen Oberhaupte der Kirche
Die fünfte Predigt zeigt uns die reiheit, und 1
daß ſie in der freien Selbſtbeſtimmung für das Gute beſtehe,
2) nur in Chriſtus un un der Kirche gefunden werden, nit
ihnen ſelbſt in ih äußerlichen ru der oli
tiſchen reihei beſtehen könne. Der ſechſte Vortrag ehr
uns, N chriſtlichen tandpunkte aus
der Lehre, daß alle Menſchen glei ſeien un
daß darum der Unterſchied der Stände un des
Vermögens aufhören müſſe, z u halten ſei,
während un der e  en die Quelle  Aund das
Muſter er Brüderlichkeit (Bruderliebe) in Chriſto
au  e Unſere verehrten Leſer mögen aus dieſer kurzen In
haltsanzeige erſehen, wie ſehr vorliegende Predigten die Zeit
in ihren Gebrechen und Nöthen erfaſſen, un wie raktiſch
und zeitgemäß ſie 9  er Iu Die verderblichen Grund—
ſätze, auf deren Bekämpfung dieſe Vorträge ihr Augenmerk
richten, äußern ſich noch immer Unter Reich un Arm, Hoch
und Niedrig, nur V verſchiedenen Formen, daher ieſe Pre⸗
digten dem Diener des göttlichen Wortes empfohlen werdenkönnen. X

ungari A., Pfarrer zu Rödelheim m Großher—
zogthume en Muſterpredigten der katholiſchen
Kanzelberedſamkeit Deutſchlands aus der U und neue
en Zeit Mit biſchöfl Approbation. Zweite gänzlich Umge—arbeitete Auflage Eilfter bis vierzehnter Band
Predigten auf die Sonntage des Kirchenjahres(1 Adventſonntag Sonntag Inu der aſten Frank⸗
furt 1851 S a erländer. Seitz alle vier Bände2224 Pr



Literatur 61

Die zweite Auflage dieſer reichhaltigen und  man
darf wohl agen, beſten deutſchen Predigtſammlung reite
ne vorwärts Der Stoff drei Bänden der rſten Auf⸗

2
lage iſt gegenwärtig auf ter angewachſen. R  2 aeuen Na
men, we  e un begegnen, Aben meiſt einen guten Klang,
ſo z. B. Beda eber, Lüft, Wick, Liebermann, Paulhuber,
Zoczek, Knors, Thomas Arezzo U. Im nhaltsregi⸗
ſter und der Anordnung in umeiſt ogar die Hauptpunkte,
auf welche die ſonntägliche ericope hinweiſt, gebührend be⸗
rückſichtiget. Möge leſe Predigtſammlung allgemeine Ver⸗
breitung und vom wahren —— beſeelte Leſer finden.Literatur.
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Die zweite Auflage dieſer reichhaltigen und man

darf wohl ſagen, beſten deutſchen Predigtſammlung ſchreitet

ſchnell vorwärts. Der Stoff von drei Bänden der erſten Auf⸗

lage iſt gegenwärtig auf Vier angewachſen. Die neuen Na⸗

men, welche uns begegnen, haben meiſt einen guten Klang,

ſo z. B. Beda Weber, Lüft, Wick, Liebermann, Paulhuber,

Zoczek, Knors, Thomas v. Arezzo u. a. m. Im Inhaltsregi⸗

ſter und der Anordnung ſind zumeiſt ſogar die Hauptpunkte,

auf welche die ſonntägliche Pericope hinweiſt, gebührend be⸗

rückſichtiget. Möge dieſe Predigtſammlung allgemeine Ver⸗

breitung 10 vom wahren —— beſeelte Leſer f,

Der Wonenhawiemüne pie kalſerlichen

Verordnungen vom 18. April 1850 in Bezug

auf die Kirche. Aus dem Ungariſchen überſetzt. Wien

1851. Jaſper, Hügel und Manz. S. VIII. u. 157.

Preis Ufl.

Dem langſam Geneſenden, der irgend eine töͤdtliche

Krankheit glücklich überkommen, mag es nicht bloß von großem,

gewiſſermaſſen wohlthuenden Intereſſe ſein, die verſchiedenen

Phaſen ſeines Siechthums, ernſt erwägend und wohl beden⸗

kend, noch einmal vor ſeinem Geiſte vorüberziehen zu laſſen,

er wird auch vielfache Belehrung und manches kluge Präſer⸗

vativ für die Zukunft daraus zu ziehen wiſſen. In dieſer Be⸗

ziehung hat uns der hochwürdigſte Herr Verfaſſer vorliegender

Schrift (Biſchof Joſ. Lonovics) nicht nur eine ſehr intereſſante,

ſondern auch eine höchſt bedeutende, und dankenswerthe Gabe

geboten. Seines Stoffes vollſtändig Meiſter, denn er war nicht

nur ſeiner hohen Stellung nach vollkommen befähigt, den Geiſt

und die Stützen des in ſeinem Buche beſprochenen Syſtemes

genau kennen zu lernen, der kaiſerliche Staatsrath ſowohl als

auch der Fürſt Staatskanzler hatten i

n überdieß in den Ver⸗

handlungen mit dem heiligen Stuhl ü

er verſchiedene Differenz⸗

punkte um ſeine Anſicht befragt und ſelbſt als Unterhändler

nach Rom geſandt, behandelt er ſelben vom beſten kirchlichen

Geiſte beſeelt in würdevoller, anziehender Weiſe.

Die hidori⸗

ſche Darſtellung des Syſtems weiſt treffend die letzten Gründe

desſelben auf und läßt an Ri wie an geſunderDer Joſephinismus und piekaiſerlichen
Verordnungen vVom I1 1850 u Bezug
auf die 44 Aus dem Ungariſchen überſetzt. Wien
1851 Jaſper, üge und Manz. U. 157
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Phaſen ſeines Siechthums, ernſt erwägend und woh

eden⸗
kend, noch einmal vor ſeinem Geiſte vorüberziehen u laſſen,
er wird auch vielfache Belehrung und manches kluge Präſer⸗
vatipv für die Zukunft daraus zu 5  iehen wiſſen. In dieſer Be
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nur ſeiner hohen Stellung nach vollkommen befähigt, den 4.
und die Stützen des In ſeinem Buche beſprochenen Syſtemes
genau ennen zu lernen, der kaiſerliche Staatsrath ſowohl als
auch der Fürſt Staatskanzler hatten überdieß in den Ver⸗
handlungen mit dem eiligen U Er verſchiedene Differenz⸗
punkte Aum ſeine Anſicht befragt und ſelbſt als Unterhändler
nach Rom geſandt, behandelt er ſelben vom beſten kirchlichen
Geiſte beſeelt in würdevoller, anziehender Weiſe. Die hiſtori⸗
ſche Darſtellung des Syſtems weiſt treffend die letzten Gründe
desſelben auf und läßt an Ausführlichkeit wie an geſunder
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Gliederung nichts u wünſchen übrig. Der zweite Theil des
Uches enthält Altenſtücke von hohem Intereſſe un großerWichtigkeit, von denen einige bis jetzt noch nicht veröffent⸗licht vorden Wir können Jedem, dem an dem Gedeihen der
enI* irgend wie gelegen,‚ gründliche Studi⸗
um vorliegender Schriſt nicht genugſam empfehlen. Sie iſt vor
Allen andern ber dieſen Gegenſtand erſchienenen Arbeitengeeignet, ſo viele, ſelbſt noch IV unſern Reihen, herr  7  —ſchende Vorurtheile und Irrthümer entfernen, und jenenGeiſt e
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Gliederung nichts zu wünſchen übrig. Der zweite Theil des

Buches enthält Altenſtücke von hohem Intereſſe und großer

Wichtigkeit, von denen einige bis jetzt noch nicht veroͤffent⸗

licht worden. Wir können Jedem, dem an dem Gedeihen der

katholiſchen Kirche irgend wie gelegen, das gründliche Studi⸗

um vorliegender Schriſt nicht genugſam empfehlen. Sie iſt vor

allen andern über dieſen Gegenſtand erſchienenen Arbeiten

geeignet, ſo viele, ſelbſt noch in unſern Reihen, herr⸗

ſchende Vorurtheile und Irrthümer zu entfernen, und jenen

Geiſt ein;

ößen, der eine ſegensreiche Verwaltung der kirch⸗

lichen Angelegenheiten und hiemit eine Wiedergeburt der Menſch⸗

heit hervorzubringen im Stande iſt. Indem wir dem hochwür⸗

digſten Verfaſſer für dieſe ausgezeichnete Gabe unſern h

*

erzlich⸗

ſten Dank ſagen,

flehen wir, daß Gott ſeine in derſelben aus⸗

gefprochenen Hoffnungen und Wün

ſche, die auch die unſerigen

ſind, gnädig erfüllen möge.

X

Die engliſche Toleranz. Aus dem Ungariſchen

überſetz. Wien 1851. Sallmayer u. Com p. S. 93.

Uus ſelber unliebſame Umſtände verzögerten die Anzeige

obiger und vorliegender Schrift desſelben hochwürdigſten Herrn

Verfaſſers. Doch kann ſie um ſo weniger eine verſpätete ge⸗

genanut werden, als dieſe Arbeiten keineswegs mit gewöhnlichen

amphleten verglichen werden dürfen, die als Eintagsfliegen

ihr ſchimmerndes Leben kaum begonnen auch enden. Auch in

dieſer letzteren Schriſt liefert uns der hochwürdigſte Autor eine

un

ründliche, gediegene und anziehende Darſtel⸗

katho

jener Kette von Frevelthaten, die England wider die

liſche Kirche geſchmiedet, und deren letztes Glied die berüch⸗

tigte Titelbill iſt. Das faule Fleiſch nicht ſchonend dringt ſeine

erfahrene Sonde bis an den Grund der Wunde und zählt

alle die Urſachen auf, die das Hochkirchenthum und den ihm

verbrüderten Unglauben zu dieſer letzten Kundgebung ihres

Haſſes

etrieben. Ueberall weiſt er aber auch hin, wie Gott

die Kir

e mitten in den ärgſten Stürmen getröſtet und erho⸗

ben, und wie hiemit auch dieſes Ungewitter vorübergehen wird,

ohne daß die Geſchichte davon etwas anderes aufbewahren wird, als

das Erſtaunen, wie die mächtige, engliſche Nation durch die blos die

Kirche betreffenden bekannten päpſtlichen Anordnungen die WürdeE᷑ der eine ſegensreiche Verwaltung der kirch⸗lichen Angelegenheiten und hiemit eine Wiedergeburt Menſch
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i jener von Frevelthaten, die England wider die
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Literatur.
des Thrones und ihre eigene Unabhängigkeit bedroht lauben un

chutzmittelin der roße ihrer Furcht ähig ſein konnte, als
nach er Waffe jener Intoleranz zu greifen, welche die weniger
aufgeklärten Nationen ſchon längſt als eine abgeſtumpfte, als
Slum imbecille, ine ietu, aus ihren Zenghäuſern weg⸗
geſchafft hatten. Und wahrlich leſe Vorherſagung des hoch⸗
würdigſten Herrn Verfaſſers iſt ſchon in Erfüllung gegangen.
Während wir dieß ſchreiben, eſen wir M den Zeitblättern, daß
bei der diesjährigen Eröffnung des engliſchen Parlamen⸗
tes der Earl —4* offen ausgeſprochen, wie „die
Titelbill ein todter Buchſtabe geblieben und Earl
Grey Im Namen der Regierung Ii anders als die ziem⸗
lich ſonderbare Bemerkung gewußt, wie ſie kei⸗
neswegs ein todter aAbe gebli  9eben, denn die katholi

＋
Biſchöfe hätten die Verletzung de
mieden. rſeiben möglichſt er⸗Literatur.
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des Thrones und ihre eigene Unabhängigkeit bedroht glauben und

chutzmittel

in der Größe ihrer Furcht fähig ſein konnte, als

nach der Waffe jener Intoleranz zu greifen, welche die weniger

aufgeklärten Nationen ſchon längſt als eine abgeſtumpfte, als

telum imbecille, sine ietu, aus ihren Zeughäuſern weg⸗

geſchafft hatten. Und wahrlich dieſe Vorherſagung des hoch⸗

würdigſten Herrn Verfaſſers iſt ſchon in Erfüllung gegangen.

Während wir dieß ſchreiben, leſen wir in den Zeüblättern, daß

bei der diesjährigen Eröffnung des engliſchen Parlamen⸗

tes der Earl v. Derby es offen ausgeſprochen, wie „die

Titelbill ein to dter Buchſtabe geblieben und Earl

Grey im Namen der Regierung nichts anders als die ziem⸗

lich ſonderbare Bemerkung zu
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P. Thomas v., Arezgo, ehemaligen Hoſpredigers

bei Skt. Cajetan in München, Muſterpredägten. Her⸗

ausgegeben zum Beſten des Miſſionsvereines in der Erdiözeſe

München⸗Freiſing. Müuchen 1851. Johaun Palm's

Hofbuchhandlung. Zweiter, dritter und vier⸗

ter Ban d. S. 927. Pr. pr. Band 1 fl. 3

—

Wir haben in dem abgelgufenen zweiten Jahrgange

unſerer Zeitſchrift, S. 383, des erſten Bandes dieſer Muſter⸗

predigten in anerkennenswerther Weiſe gedacht und nicht nur

in einigen Worten ihre wahren Vorzüge geſchildert, ſondern

um unſern Leſern ein ſelbſteigenes Urtheil zu ermöglichen,

eine Predigt zum Abdrucke gebracht. Nach Durchſicht der

vorliegenden Bände ſind wir in unſerm früheren Urtheile nur

beſtärkt worden. Paul Arezzo von Thoma, denn

ſo heißt der Verfaſſer eigentlich, und die

exausgeber meinten

aus bibliographiſchen Gründen die frühere

nnahmie beibehalten

zu müſſen, hat das ihm aufgetragene Predigtamt mit jenem

kirchlich⸗frommen Geiſte, jener Menſchenkenntniß, jener Ein⸗

fachheit und Salbung zu verwalten

„die ſeinen Arbei⸗

ten einen dauernden Werth und vi

Brauchbarkeit ver⸗

leihen. Eine größere Gründlichkeit und Innigkeit, die vielleicht

bei einigen dieſer Predigten gewünſcht werden mag, wird der wel⸗Thomas v. Arezzo, ehemaligen Hofpredigers
bei Skt Cajetan in München, Muſterpredigten. Her
ausgegeben zum Beſten des Miſſionsvereines V der Erdiözeſe
München⸗Freiſing. München 1851 Jo hamn n Palm's
Hofbuchhandlung. Zweiter, dritter und vier⸗
ter Band 927 Pr Pr. AR

Wir haben an dem abgelgufenen zweiten Jahrgange
unſerer Zeitſchrift, 383, des erſten Bandes leſer Muſter⸗
predigten in anerkennenswerther eiſe gedacht und nicht
in einigen Worten ihre wahren Vorzüge geſchildert, ſondern
umm uuſern Leſern ein elbſteigenes Irtheil zu ermöglichen,eine Predigt zum Abdrucke ebracht. Nach Durchſi der
vorlie enden Bände ſind wir unſerm früheren Urtheile ur
ar worden Paul Axez dn oma, enn
ſo heiß der Ifaſſer eigentlich, und die exrausgeber neinten
aus bibliographiſchen Gr  ünden die frühere nnahme beibehalten

müſſen, hat das ihm aufgetragene Predigtamt mit jenem
irchlich frommen Geiſte, jener enſchenkenntniß, jener Ein  2
achheit und Salbung zu vexwalten „ die ſeinen rbei
ten einen dauernden er und vigewußt  elfältige Brauchbarkeit ver⸗
leihen. Eine rößere Gründlichkeit und Innigkeit, die vielleibei einigen die er Predigten gewünſcht werden mag, ird der, wel
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cher gerade ieſe einzelnen Vorträge benützen will, in dieſelben
ſo mehr zu legen wiſſen, da 10 ehen eine jede gedruckte Pre—
digt nur eine Grundlaͤge und Beihülfe für den mündlichen
Vortrag zu bilden beſtimmt iſt Der zweite Band enthält
wieder un Jahrgänge aſt 9 u 9 — — nu, inen zu ſie⸗
ben, inen zu fünf und drei zu acht Vorträgen: vom lei—
denden Erlöſer, von den Bemühungen Gottes für die en
hen, C. unſerm etragen ott und —  — Mitmen-⸗
ſchen In Leiden und gegen Leidende, d vom chriſtlichen Ver
halten bei verſchiedenen Gelegenheiten, von einigen Eigen-—
ſchaften des Uunder un von Jeſu Liebe, Leiden und Tod
Der dritte an enthält Sonn— und Feſttagspredigten und
Vorträge auf mehrere Heiligenfeſte. Ebenſo der vierte. Wie
Paul Arezzo als Hofprediger auch den Muth und die Uner—
ſchrockenheit eines Johannes eſaß, zeigen zwei in dieſen Ban
den enthaltene Predigten: „Von den Verbindlichkeiten des
Geſetzverwalters“ und „von der Trägheit der Staatsdiener,“
mM welchen er mit hohem Ernſte den betreffenden Ständen ni

ihre heiligen Pflichten vorhält, ſondern auch die großen
Nachtheile für Zeit un Ewigkeit, die aus einer nachläßigen
oder ungerechten Verwaltung ihres Amte RRurre ——— inergreifenden Zügen er

WMiszel „.  le.
Kaum den Windeln entſchlüpft, ſo erzählt Chateaubriand

in dem Leben des Reformators V La Trappe, überſetzte Rancé
die Dichter Griechenlands un Roms eine Kirchenpfründe
in Erledigung kam, ⅝man ihn als den Pathen des Kar⸗
inals Richelieu auf die L

iſte der empfohlenen Bewerber; der
Klerus murrte, der Jeſuit und Beichtvaker des Königs,
Cauſſin, ließ den e Im Kinderröckchen 3u ſich rufen. Auf
ſeinem lag ein omer, er legte ihn Rancé vor und
der kleine elehrte überſetzte eine Stelle des aufgeſchlagenen
Buches. Der 54

eſuit glaubte, das Kind benütze das dem Terte
gegenüberſtehende Latein; eEr nahm die Handſchuhe des Kleinen
un bedeckte Ami die oſſe, demungeachtet fuhr der Schüler
u der Ueberſetzung des Griechiſchen fort Da rief Pater Cauſſin:
Habeas Ilynceos oculos? Er unarmte 0  in und wider—
ſtrebte ni mehr er Gnade des fe In einem Alter von

Jahren gab Raneé ſchon den Anacreon heraus


